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graphen untersuchten Frauen, deren Linkshändigkeit in letzterem 
Falle instinctiv ist. In einem Excurse über die oft aufgeworfene und 
trotz zahlreicher Hypothesen nicht abgeschlossenen Frage über die 
Rechts - und Linkshändigkeit kommt der Verf. nämlich zu der schon 
erwähnten Minderwerthigkeit der rechten Hemisphäre, die als Behälter 
für die ererbte thierische (bruta) Kraft des passiven Widerstandes zu 
dienen scheint, aus dem die Frau die Kraft zum Ertragen grofser physio­
logischer und moralischer Opfer (Menses, Gravidität, Laktation u. s. w.) 
schöpft. Da sie übrigens zu ihren sonstigen Leistungen nicht die gröfsere 
Körperkraft des Mannes braucht, so braucht sie auch weniger die rechte 
Hand. In den primitiven Zuständen trug das Weib instinctiv ihr Kind 
auf dem linken Arme und bereitete mit der Rechten die Nahrung. Die 
monotone, geduldige Arbeit des passiven Widerstandes mag wohl das Ueber- 
gewicht der linksseitigen Handbeuger ausgebildet haben. "V ielleicht beruht 
darauf auch die Gewohnheit der Frauen, Knöpfe und Schnallen mit der 
Linken zu schliefsen, wie aus den Bildern heutiger und antiker grofser 
Meister zu entnehmen ist. Fraenkel.

Ernst Schültze. Ueber die Umwandlung willkürlicher Bewegungen in unwill­
kürliche. Inaugural-Dissertation. Freiburg i. B. 1897. 39 S.

Verf. erläutert an zahlreichen Beispielen die Umwandlung willkür­
licher in unwillkürliche Bewegungen, für welche hauptsächlich die centrale 
Uebung, in nur untergeordneter Weise die Uebung der betheiligten peri­
pheren Organe in Betracht kommt. Bei den gewëhnlich als wihküilich 
bezeichneten Thätigkeiten des täglichen Lebens sind stets unwillkürliche 
Bewegungen als Componenten betheiligt. Die Unwillkürlichmachung will­
kürlicher Bewegungen und die Hemmung unwillkürlich gewordener oder 
von Anfang an unwillkürlich gewesener Bewegungen spielen eine wuchtige 
Rolle nicht nur in der körperlichen Entwickelung, sondern auch in der 
Charakterbildung jedes einzelnen Menschen. Verf. weist auf die Schwierig­
keiten hin, welche einer Erklärung der Vererbung von willkürlich ge- 
wordenen willkürlichen Bewegungen begegnen. Einen Ausweg bietet die 
Betrachtung des Instinctes, den man „aus der Vererbung eines Nerven­
systems herleiten kann, das das Zustandekommen bestimmter unwillkür­
licher Bewegungen auf gewisse äufsere Reize vermöge seiner Constitution 
bedingt“. Nach Ansicht des Verf. stellen aber die Instinctbewegungen 
„für die Art genau das dar, wTas für den Einzelnen die durch Uebung er­
lernten Bewegungen sind“. Theodor Heller (Wien).

F. Krüger. Der Begriff des absolut Werthvollen als Grundbegriff der Moral­
philosophie. Leipzig, Teubner, 1898. 96 S.

Die Schrift knüpft an an einen Satz Kant’s aus der Grundlegung zur 
Metaphysik der Sitten : „Gesetzt aber, es gäbe etwes, dessen Dasein an sich 
selbst einen absoluten Werth hat, .... so würde in ihm, und nur in ihm 
allein der Grund eines möglichen kategorischen Imperativs, d. i. practischen 
Gesetzes liegen.“ Krüger wirft nun die Frage auf: Vas ist absolut w^eith- 
voll? Die sociale Glücks- oder Luststeigerung kann keine ethische Norm 
abgeben; denn sie führt nothwendig zur Heteronomie, wde überhaupt jede


